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Die Gottesdienste zu Würzbrunnen gleichen
oft kleinen Landsgemeinden, denn von nah

und fern strömen die Bewohner dieser
Gegend herbei.

ulf der Wuldhöhe von Würz-
brunnen soll im Helden-

tum eine Römers ladt und
ein Götzentempel gestanden

haben, der ringsum von einem
Götzenwald umgeben war, in welchem
Priester ihre YVohnuny hatten. Diese

.Niederlassung ist dann abgebrannt bis
auf den Grund, bis auf die „Würzen",
unddahersollder Name „Würzbrunnen"
(brennen — brunnen) stammen.

Schon lange also vor der Stiftung
der frühmittelalterlichen Kirche zu
Würzbrunnen hat hier ein heidnischer
Kultort, eine heidnische Ansiedelung
bestanden, und Fundstücke, die liier auf-
gefunden wurden, bestätigen uns diese
Leberlieferung. Das Kirchlein zu Würz-
brunnen, das als Mutterkirelie vom
Emmental und als ältestes Kirchlein
der Schweiz (älter als Einigen) über-

tfefitdf tu bei* |ilu
uom CDimiicittnl

liaupt gilt, thronte überdies an der
Pariser Weltausstellung von 101'Ü in-
mitten des Schweizerdorfes. Indessen
steht es an einem viel romantischeren
Ort, weit hinten im oberen Emmental,
auf einsamer Waldeshöhe, die auf drei
Selten steil in dunkle Täler fällt. Zur
Sommerszeit ziehen ein paarmal die
Bewohner vom Tal herauf, um dem
Gottesdienst beizuwohnen, und die Zu-
sammenkunft der vielen Gläubigen aus
nah und fern gleicht Jeweils einer kiel-
neu Landsgemeinde. Im Winter jedoch

Männerchöre aus dem Emmental verschönern diesen seltsamen
Gottesdienst durch ihren Gesang

ten Ornamenten i;i gotischem Stil verziert. In die Schnitze-

relen eingelegt, herrschen wesentlich die Farben Bot und

Schwarz vor, und zwar ist das Schwarz nicht gemalt, son-

dein gebrannt. Die Wände sind weiss und kahl, aber unter
der Tünche lugen altertümliche Inschriften hervor, die leider

nielit mehr alle genau lesbar und zu entziffern sind. Am
meisten fesselt uns eine Inschrift, die einen Teil der nörd-
liehen Chorwand deckt und uns vom Altertum der Kirche
berichtet. Als Curiosa wären noch zu erwähnen: ein Tauf-
stein mit riesengrossem Becken und unterirdischem Abfluss,
eine alte Trelorgel aus dem III. Jahrhundert und oben im

Kirchgebälk hängt ein Wolfsnetz von 60 Fuss; Länge und

10 Fuss Breite^ zum ewigen Andenken an einstige frohe

Jagd iu diesen Revieren.

Trachtenmädchen aus dem ganzen
Emmental besuchen den Gottes-

dienst

Oben rechts: Bei den nur selten statt-
findenden Gottesdiensten werden jedes-
mal auch eine Anzahl Kindlein getauft
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Die Mutterkirche Würzbrunnen im Emmental,
das älteste Kirchlein der Schweiz überhaupt,
steht an einem romantischen Ort, hoch oben
im Emmental, zwei Stunden von Signau entfernt

steht das Kirclilein einsam und ver-
lassen da, nur der Siegrist, der in der
\'ähe wohnt, reguliert allwöchentlich
die kleine Uhr. Betrachten wir dieses
älteste Wald- und Bergkirchlein etwas
näher; ein heute noch benutzter Fried-
hol schliesst sich rings daran. Ein zer-
bröckelndes Mäuerchen, mit Schindeln
gedeckt, zäunt diesen ein. Gehen wir
durch das stille Pförtehcn, so prä-
sentiert sich das kleine Gotteshaus nach
aussen einfach und schmucklos. Inter-
essantes aber schaut uns im heimeligen,
änuiierlgcn Innern entgegen: eine flache
ulzdeeke, originell mit flnchgcscluiilz-

"l'a*" Sommerszeit ziehen ein paar-roa ie Bewohner vom Tal zu diesem Kirch-
®'u hinauf, um dort die nur viermal im

Jahr stattfindende Predigt zu hören

Links: An der nördlichen Chorwand befindet
sich eine Inschrift, die vom Altertum des

Kirchleins erzählt
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vis Oottszbienzts zu ^Vüribrunnen gleichen
ost i<isinsn i.onbzgsmsinben. cienn von nok

Usiä tsk'n strömen äis Ve>voliner dieses'

Oegsnci kerbs!.

us ilir W!>l«illölie von W iir/-
lirnnnen noil Ini lleiilen-

I » in i>ln«' Ittimerntlnit imil
ein tiöl/enleingel gentliinlen

lnilien, «iir ringniim vnn einem
t-öt/enwul«! ningelten Wlir, In weleiiem
i'rienter ilne Wnlinnng Iiuttin. iiiene
XIe«Ierli»nnniij> Int iliinn iiligelnlinnt liin
niik «ten liiunil, I>in mil <!ii> ,,VVtir/en>',
iln,I,Ii>I»erno»,ler Vume ,,W0r/I»run»en"
^>>ren»en — lirnnnen) ntnmmen.

8ei>on Innge ulno vor «ler jntiltung
iler triitimitteliilterlielien kireiie /n
W Nr/I>ru»nen tint Itier ein iieliinin« lie,
lvultort, oino I»ei0»jnel>e ^Vnnieileinng
lientinnlen, unit luinlntiieke, «lie liier link-
gekninlen w»r«Ien, ibentiitigen unn iliene
lkeln riiekei >i»g. Itnn lvirelliein /n Wiir/-
Iiriinnen, «inn nk Xlutterkirelie vom
kinmentnl nnil iik iiltenten Klrelilein
iler 8elnvel/ liiiter «1» liinigen) iilier-

Äesnch in dor Wn
vom (Emmental ìc/cv?t «/à/ez,

liiiiigt gill. tlironte iil>er«lien un <lrr

l'iirlner Weltliiinntelluiig von l!l!» ln-
mitten lien 8eI»wei/er,Iorken. ln,lennen

nteìit en un einem viel roiminìinelieren
Ort, weit Iiinten im olieren Ivinmentiil.
unk einnnmer W liliieniiiiiie. ill«' »»l ilrei
selten nteil i» «IiinI<Ie 'l'iiler kiilll. Xur
Sommern/eil /ieiien ein giinrinnl ilie
Itewotiner von» Ilii lierunk, nm ilein
(»otteniilennt liel/iiwolinen, „ml «lie Xu-
nlimmenloliitt «ler vielen Oliinliigen nnn
null »Nil kern gieieiit jeweiln einer Klei-
nen I.limingemeiinie. Im Winter ze,I«»i>

tvlönnsrcköre ou! rism ^mmentai verzckönern öiezen zeitzomen
Oottezclienzt civrck ikren Oezong

ten Ornninenten ii> gotineliem 8tii ver/Iert. ln ilie 8eitnil/e-
reien «ing«'I'gt, Iierrnelien »enenliieii ,Iie i liriien Ilot unil

iìel»vl,r/ vor, un«l /wnr int »liin Seiiwur/ nieiit geiniill, non-

liern gelnlinnl. Oie Wüiiiie nin,I weinn unit knlil. niier unter
«ler rìinelie Inge» »Itertlimiieiie lnneiirikten Iiervor, «lie leiiler
nieiit meiir »lie geno» ieninir »n,I /» ent/ikkern nin<I. Xm

meinten kenneit nnn eine Inneinikt, «lie einen l'eii «ler nör«I-

Ilelien Oliorwlimi «leeict »n,l nnn torn Vitertum «ler Kireiie
berieittet. VIn Onrionn wnren noeii /n erwnknen: ein 'l-ink-
nlel» mit rienengronnem lieeken nn,l »nteririiineliein Vliklunn,

eine nlte 1'retorgei nun «lern l». .Ili>>rI»in«Iert niiil oi,en im

XireligelinIK Iilingt ein Wolknnet/ von 0» l'unn klinge un«I

10 lnnn Ilreit«' /um ewigen Vixlenkii, !>n einntige t-oiie

^ngii in «iienen Itevieren.

Irocktenm«sbcken auz cism ganzen
Emmental bszucbsn <ien (-ottsz-

ciisiizt

Oben reckte Sei ben nur Zeiten ztott-
kinbencien Oottezclienzten vsrben jsciez.
mo! oucb sine ^n/ob! !<inli!sin gstoutt SiKchà «MiêiV» > jl»«-ì >Mì ììll à .,à.-v nàà»
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O!e ^utterkircbe VVur/brunnen ini ^mmentoi,
^03 älteste l^ik'clilein äe5 8cti>veii übsk'^czvpt.
îtsbt on einem romontizcben Ort. bock oben
im ^mmentoi. /vei Ztuncten von Zignou entkernt

nìeiit «Inn Ivireiiliin einnuin nn,I ver-
innnen ,Iu. nni «ler inieyrint. «ler !» ,ler
Xiike ivolmt, reguliert !»IIwiieI>entliel>
>iie kleine l iir. Itetilieliten wir «lienen
nitente XVl»I«I- nn,I lt«n «>kir< lilein eìwun
»»lier; ej» >,e»te noeti I»en0t/ter I rie,i-
i>ol nelillennt nie!» rin«>n «Iliilin. I^iii /er-
lnüeltelinlen Vlünereln n, mit ini liiml« In
îieâeekt, /iinnt «lienen ein. Oeinm wir
tlureli «Inn ntilie l'liirtelien, no >>>»-
t««!Nìlert nieii ,Il,n lileine tiottenlilinn Nlieii
unnnen einklieli »i»I nel>iniiekl«>n. Inter-
'^."""len „l»er neiinut »nn im Iiein»ell;>« ».
' innnerl^en Innern entgegen : eine kineiie

">5<leelie, originell mit lllteligenelmit/-

üommsrzisit sieben sin poor-
ie

vom ^al äiesem l<i»-cti-
binons, um bort ciie nur viermoi im

i^br Ziottsinciencie k'rebigt iu kören

^n ber nörbiicken Lkorwonb bekinbet
^>ck eine inzekrikt. ciie vom vitertum ciez

Xirckisinz srziökit
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